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MONET 
          UND     DIE 
IMPRESSIO- 
        NISTISCHE  
       ST ADT 

Im April 1867 beantragte der noch wenig 
bekannte und nach Erfolg strebende Claude 
Monet eine Sondergenehmigung, um von 
der Kolonnade des Louvre aus Ansichten 
der Stadt malen zu dürfen (Abb. 4).1 Während 
die meisten Künstler das ehrwürdige Mu-
seum besuchten, um die dort ausgestell-
ten Alten Meister zu studieren und sich im 
Kopieren derselben zu üben, stellte sich 
 Monet auf den Balkon der Ostfassade des 
Museums und blickte auf das neue Paris.

NOUVEAU PARIS  
ALS MOTIV
Die Stadt hatte sich besonders im vorausge-
henden Jahrzehnt unter Napoleon III. und 
den Umgestaltungsmaßnahmen des Stadt-
präfekten Georges-Eugène Haussmann stark 
gewandelt. Paris erhielt in jenen Jahren die 
bis heute prägende Gestalt einer moder-
nen Metropole mit breiten Boulevards und 
langen Avenuen, repräsentativen Plätzen 
und weitläufigen Parks. Monet erkannte in 
Paris mit seinen neu angelegten Sichtach-
sen und neuen Perspektiven als einer der 
ersten ein neues Motiv und meisterte es 
mit den innovativen künstlerischen Mitteln 
des Impressionismus. Im folgenden Monat 
malte er vom Balkon des Louvre aus drei 
Stadtlandschaften mit Blick auf die Kirche 
Saint-Germain-l’Auxerrois, die Uferstraße 
Quai du Louvre und den Jardin de l’In-
fante. Diese Dreierserie neuartiger Stadt-
ansichten vermittelt Monets Bewunderung 
für die werdende Hauptstadt der Moderne 
(Abb.  1–3). Sie belegt, dass die Impressionisten 
nicht zu den Nostalgikern gehörten, die mit 
wehmütigem Blick auf das dunkle und ver-
winkelte Paris von einst blickten, sondern 

RALPH GLEIS
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bei Eugène Boudin in Le Havre abgeschaut 
hatte – nicht die (Kunst-)Geschichte, son-
dern die Gegenwart zu malen. Mit diesem 
Schritt begann die radikale Hinwendung 
zur Zeitgenossenschaft und die Abwen-
dung von der Tradition. 

Heute, im Jahr 2024, in dem die Welt das 
150-jährige Jubiläum der ersten Ausstellung 
der Impressionisten feiert, widmen sich 
viele Ausstellungen jener einflussreichsten 
modernen Kunstströmung. Auch die Vorge-
schichte und die Anfänge des Impressionis-
mus werden in diesem Kontext eingehen-
der untersucht.3 Das Jahr 1867 – als Monet 
sich dem neuen Paris zuwendet – markiert 
einen Wendepunkt in der Kunstgeschichte. 
Das Ende einer alten akademischen Male-
rei und der Neubeginn der impressionisti-
schen Malerei werden erkennbar.4 Monets 
Werkserie steht im Zen trum dieses Wan-
dels. Gegenwart statt Geschichte war das 
Motto, unter dem nun auch das neue Paris 
und der Alltag des einfachen Bürgers für 
bildwürdig befunden wurden.

zukunftsorientiert und gegenwartsbezogen 
dachten. Sie sahen, dass die technischen An-
forderungen einer modernen Infrastruktur 
zugleich eine optische Großzügigkeit und 
Mondänität ermöglichten, die eine perfekte 
Bühne für das aufstrebende Bürgertum bil-
dete und der Gegenstand ihrer Kunst wer-
den konnte. 

MIT DEM RÜCKEN  
ZUR GESCHICHTE 
Monets Wahl des erhöhten Betracherstand-
punkts stellte eine bemerkenswerte Inno-
vation dar, aber der bewusst gewählte Ort 
war ein Fanal der Moderne, da er auf dem 
Balkon des Museums wortwörtlich der Ge-
schichte den Rücken zukehrte, sich nicht 
an der von der Akademie gelehrten hohen 
Kunst der Alten Meister orientierte, indem 
er kein Historienbild als höchste Gattung 
ebendieser akademischen Kunst erschuf, 
sondern ein ebenso profanes wie zufällig 
anmutendes Motiv wählte.2 Monet ließ alle 
Normen und Regeln der Akademie hin-
ter sich und trat aus dem Museum nach 
draußen, um en plein air – wie er es sich 

Abb. 1–3
Claude Monet,  
Saint-Germain-l’Auxerrois,  
Le Jardin de l’Infante,  
und Quai du Louvre,  
alle 1867, vgl. Kat. 13–15
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zum Plakatieren. Im Hintergrund weht die 
französische Trikolore – alles Elemente, mit 
denen die Straßen von Paris anlässlich der 
Weltausstellung von 1867 ausgestattet und 
prachtvoll geschmückt waren.5 Auch Jardin 
de l’Infante, im durch den japanischen Holz-
schnitt beeinflussten und für eine Land-
schaftsdarstellung unüblichen Hochformat, 
zeigt diese Merkmale der geschäftigen mo-
dernen Metropole, die im Kontrast stehen 
zur flächigen Leere des Gartenraums im 
Vordergrund.

1869 schickte Monet die drei Ansich-
ten zum jährlichen Salon, wo sie vermut-
lich wegen der unkonventionellen Darstel-
lungsweise und der aufgrund des lockeren 
Pinselduktus als unvollendet angesehenen 
Ausführung abgelehnt wurden.6 So ver-
kaufte er eine der Ansichten an den Farben-
händler Latouche in der Rue Lafayette, der 
das Bild in seinem Schaufenster ausstellte 
und dadurch die Aufmerksamkeit des Pu
blikums, der Künstlerschaft und der Kriti-
ker zu wecken wusste.7 Monets Blick vom 
Balkon bezeugte seine Auseinandersetzung 
mit der modernisierten Stadt und war fol-
genreich bei der Etablierung der impressio-
nistischen Stadtansicht. Der erhöhte Stand-
punkt führte zu einer neuen Perspektive, 
die im Folgenden vielfach nachgeahmt und 
gesteigert werden sollte.

Diese Entwicklung zeichnet die Ausstel-
lung an einigen sprechenden Beispielen 
nach, darunter Werke von Künstlern wie 
Auguste Renoir, Johan Barthold Jongkind, 
Gustave Caillebotte, Camille Pissarro, Ma-
ximilien Luce und Henri Matisse als Zeug-
nis ihrer eigenen Wahrnehmungserfahrung 
der Großstadt.8 Die Alte Nationalgalerie 
vereint nun die drei selten gemeinsam aus-
gestellten Stadtansichten Monets und lädt 
dazu ein, die Tiefe und Bedeutung von Mo-
nets Frühwerk für das nachfolgende Kunst-
geschehen zu entdecken.

IMPRESSIONISTEN  
IN DER NATIONALGALERIE
Das Berliner Bild Saint-Germain- l’Auxerrois  
gehört zu den Hauptwerken der Impressio-
nismus-Sammlung der Alten Nationalgalerie. 

MONETS  
MODERNITÄT
Die Dreierserie ist für heutige Betrachter 
nicht sofort als modern zu identifizieren. 
Saint-Germain-l’Auxerrois ist ein sowohl 
für Monet als auch die Malerei der Zeit 
ungewöhnliches Bild, das mit seiner früh-
sommerlichen Szenerie im hellen Sonnen-
licht kaum für das moderne Paris zu stehen 
scheint. Monet setzt allerdings sein Haupt-
motiv, die einstige königliche Hofkirche mit 
ihrer spätgotischen Fassade, in ein Span-
nungsverhältnis zum modernen Stadtraum. 
Denn noch in den 1850er-Jahren war der 
Platz vor der Kirche dicht bebaut, wie in 
Fotoaufnahmen von Charles Marville (Kat. 9) 
zu sehen ist. Nun blickte Monet von oben 
herab auf den 1855 entstandenen Place du 
Louvre mit einer Vielzahl an Kutschen und 
Flaneuren im Schatten blühender Kasta-
nien, die mit schnellen Pinselstrichen aus-
geführt sind. Die modernen Mietshäuser 
rechts der Kirche, die bis heute das Pariser 
Stadtbild prägen, bilden die Pendants zu 
dem mittelalterlichen Baudenkmal. Monet 
verzichtet auf die Darstellung des Ende der 
1850er-Jahre erbauten Glockenturms, der  
sonst am linken Bildrand zu sehen gewe-
sen wäre (vgl. Achille Léon Quinet, Place 
du Louvre: église Saint-Germain-l’Auxerrois, 
nach 1859, Kat. 12), was den Kontrast zwi-
schen Vergangenem und Modernem im 
Bild noch verstärkt. 

In zwei weiteren Werken, Quai du Louvre 
und Jardin de l’Infante, stellt Monet die Stadt-
landschaften mit dem Blick von der südli-
chen Ecke des Balkons Richtung Panthéon 
dar und konzentriert sich dabei auf die Ele-
mente des Pariser Stadtlebens. In Quai du 
Louvre, dem wohl ersten Gemälde der Serie, 
das durch das frische Grün der Bäume ge-
prägt ist, präsentiert Monet dem Betrach-
ter einen großflächigen Stadtausschnitt im 
Querformat. Auf der Uferstraße und der im 
Hintergrund zu sehenden Pont Neuf (vgl. 
Camille Pissarro, Le Pont Neuf, 1902, Kat. 22) 
herrscht reger Verkehr von Droschken, 
Pferdeomnibussen und modisch gekleide-
ten Passanten. Entlang der Straße ist das 
neue städtische Mobiliar zu sehen, darunter 
Laternen, ein Verkaufskiosk und Wände 

Abb. 4
Brief von Claude Monet an 
Émilien de Nieuwerkerke, 
Paris, 27. April 1867, Archives 
Nationales de France, Paris
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Diese geht auf die weitsichtige Akquisetä-
tigkeit des damaligen Direktors Hugo von 
Tschudi zurück, der in seiner Amtszeit von 
1896 bis 1908 mit dem spektakulären An-
kauf von Édouard Manets Dans la serre (Im 
Wintergarten, Abb. 6) die Musealisierung der 
noch jungen Kunstströmung wesentlich 
mit initiierte.9

Diesem ersten Erwerb zusammen mit 
La Conversation chez la modiste (Die Unter-
haltung) von Edgar Degas und Vétheuil sur 
Seine (Abb. 5) von Monet im Jahr 1896 sollten 
weitere zentrale Werke des Impressionis-
mus von Manet, Monet, Renoir, Pissarro 
und Paul Cézanne folgen. 1906 konnte 
Tschudi schließlich Saint-Germain-l’Auxer-
rois mit der Unterstützung finanzkräftiger 
Förderer, der Bankiers Karl Hagen und Karl 
Steinbart, für die Nationalgalerie erwerben. 
Da der Direktor der Nationalgalerie die mo-
derne Landschaftsmalerei besonders hoch 
schätzte und bei Ankäufen bevorzugte, 
ist dieses Motiv ebenso außergewöhnlich 
für die Berliner Sammlung wie im Œuvre 
Monets. Dieser lebte vornehmlich in länd-
lichen Gegenden, wo er sich insbesondere 
der Landschaftsmalerei widmete. Berühmt-
heit erlangten später etwa die Bilder aus 

in der Erfassung suggeriert. Es wundert 
nicht, dass gerade Caillebotte in seinen viel-
leicht herausragendsten Werken, nämlich 
den Stadtansichten, mit vielen Vorzeich-
nungen gearbeitet hat. Monet schafft es 
in späteren Beschäftigungen mit dem Su-
jet der Stadt zunächst bei einer Serie zum 
Bahnhof Saint-Lazare mit seiner durch den 
Dampf und die Lichtstimmung variierenden 
Optik, dieses starre Raster der Architektur 
aufzubrechen. 1878 malte er dann eine An-
sicht der Rue Montorgueil, geschmückt mit 
französischen Fahnen zum Friedensfest an-
lässlich der Weltausstellung,10 und ging 
dabei noch einen Schritt weiter (Kat. 16). Hier 
zeigt er den spektakulär steilen Blick in die 
Straßenschlucht, den Gustave Caillebotte 
in Fortentwicklung seiner Ansätze etabliert 
hatte. Caillebotte kann als der Impressionist 
gelten, dessen Parisbilder am stärksten auf 
Vorzeichnungen und konstruierten Archi-
tekturdarstellungen basierten. Allerdings 
war er auch derjenige, der sich durch die 
radikalsten Perspektiven hervortat.11 Diese 
Neuerungen blieben wiederum nicht ohne 
Einfluss auf Monet. Eine Dekade nach der 
ersten Serie von Stadtansichten verband 
sich bei Monet der Blick auf Paris vollends 

Abb. 6
Édouard Manet, Dans la  
serre (Im Wintergarten),  
 1878/79, 115 x 150 cm, 
Staatliche Museen zu Berlin, 
Nationalgalerie

Abb. 5
Claude Monet, Vétheuil 
sur Seine, 1880, Öl auf 
Leinwand, 60 x 100 cm, 
Staatliche Museen zu Berlin, 
Nationalgalerie

seinem Garten in Giverny mit seinem See-
rosenteich. Stadtansichten blieben in dem 
großen Œuvre des Meisters, der nur zeit-
weise in Paris wohnte, eine Seltenheit und 
werden weniger mit seinem Schaffen asso-
ziiert. Dennoch waren diese sehr wirkmäch-
tig, und er inspirierte damit viele seiner 
Künstlerfreunde. 

VON DER STADTANSICHT ZUR 
STADTLANDSCHAFT
Der in der Landschaftsmalerei des Impres
sionismus entwickelte spontane Farbauftrag 
scheint mit den streng geometrischen Archi-
tekturdarstellungen zunächst nur schwer-
lich vereinbar zu sein. Die auf Saint-Ger main-
l’Auxerrois wieder erkennbare Archi  tektur 
der Haussmann’schen Wohnhäuser und der 
gotischen Kirche ist selbstverständlich nicht 
mit wenigen kühnen Strichen entstanden 
wie die Bäume und Menschen im Bild. Hier 
liegt es nahe, dass Monet sein Werk auch  
vorbereitete und nacharbeitete. Möglicher-
weise nahm er wie viele seiner Kollegen  
zudem die Fotografie zu Hilfe, selbst wenn 
der Pinselduktus eine gewisse Schnelligkeit 

mit den Prinzipien des Impressionismus. Er 
löst im Motiv die Fassaden durch ein we-
hendes Fahnenmeer malerisch vollständig 
auf und dynamisiert die starre Architektur 
durch lebendige Bewegung, reizvolle Licht-
stimmung und starke Farbakzente. Der Fah-
nenschmuck lässt die Straße in den Farben 
der Trikolore changieren und gewinnt da-
durch einen ähnlichen optischen Reiz wie 
ein Blumenfeld im Wind. Die Stadtansicht 
wird zur Stadtlandschaft! Ziel dieser Bilder 
ist nicht mehr das Dokumentarische, Detail-
getreue der traditionellen Vedute, sondern 
die Atmosphäre, die reizvolle Luft- und 
Lichtmalerei, die den Pariser Flair in einer 
stimmungsvollen Spontaneität vermittelt. 

FACETTEN DER  
IMPRESSIONISTISCHEN STADT 
Der vorliegende Katalog gibt einen Über-
blick über die vielfältigen Aspekte dieser 
thematisch fokussierten Ausstellung. In 
den Essays akzentuieren die Autorinnen 
und Autoren dazu verschiedene Facetten 
der impressionistischen Stadt. Frouke van 
Dijke ordnet die Pariser Stadtlandschaften 
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Monets in den kulturhistorischen Kontext 
ein und bespricht die einschneidenden Er-
eignisse des Jahres 1867, etwa die Weltaus-
stellung und die Verweigerung einer Neu-
auflage des legendären Salon des Refusés, 
und ihre Bedeutung für die Geschichte der 
Moderne. Sie kommt zu dem Schluss, dass 
der verhinderte Durchbruch des Impres-
sionismus bereits 1867 angesetzt werden 
muss. Während van Dijke ausführt, wie die 
gesellschaftlich umstürzlerische Situation 
in eine Revolution der Kunst mündete, 
legt Josephine Hein überzeugend dar, dass 
sich die Stadtansicht zu einem Kernthema 
impressionistischer Malerei entwickelte. 
Sie widmet sich in ihrem Text der Hauss-
mannisierung und den Auswirkungen der 
modernen Stadt in den Darstellungen der 
Impressionisten, wobei das Berliner Bild 
Monets im Mittelpunkt steht. Die in der 
Ausstellung gezeigten fotografischen Auf-
nahmen von Édouard Denis Baldus (Kat. 10, 

11) und Charles Marville (Kat. 4, 6, 9) sowie der 
historische Übersichtsplan der Pariser Bau-
arbeiten von 1867 (Kat. 1) veranschaulichen 
dabei den tiefgreifenden städtebaulichen 
Wandel in Paris zwischen 1852 und 1870. 
Die Auswirkungen des Pariser Umbaus 

nehmen einen zentralen Platz in Monets 
Darstellungen von vielfältigen Aspekten 
des Stadtlebens zwischen 1867 und 1878 
ein. Ana Nasyrova schafft eine Übersicht 
über Monets künstlerische Auseinander-
setzung mit Paris, um seine Wahrnehmung 
der Stadt und seine Haltung gegenüber 
den Folgen ihrer Modernisierung zu ver-
stehen. Der abschließende Katalogbeitrag 
von Hubertus Kohle über die Wiederent-
deckung der Stadt durch die Impressio-
nisten in der Nachfolge Monets zeichnet 
die Eigenschaften der impressionistischen 
Malerei nach, die zweifellos durch den 
neuen urbanen Raum beeinflusst wurden. 
Der Beitrag diskutiert die zentralen Werke 
der Ausstellung, setzt sie in Bezug zum 
modernen Stadtraum und betont dadurch 
die bleibende Aktualität der Kunst der Im-
pressionisten durch ihre Hinwendung zur 
Moderne für das heutige Publikum. Kohle 
erkennt bei den Impressionisten eine Feier 
der Weltzugewandtheit abseits historisie-
render Themen.

 1–Daniel Wildenstein, Claude 
Monet. Biographie et catalogue 
raisonné, Paris 1974, Bd. 1, 
S. 448. Die Genehmigung 
wurde ihm erteilt (vgl. S. 39, 
Abb. 3).
2–Felix Krämer, Claude Monet, 
München 2017, S. 29–31. 
3–Paris 1863 · 1874: 
Revolution in der Kunst. Vom 
Salon zum Impressionismus,  
hg. von Barbara Schaefer 
(Ausst.-Kat. Wallraf-Richartz-
Museum & Fondation Corboud, 
Köln), Köln 2024. 
4–Siehe hierzu auch den Artikel 
von Frouke van Dijke in diesem 
Katalog, S. 30.
5–Monet – the early years, hg. 
von George T. M. Shackelford 
(Ausst.-Kat. The Kimbell Art 
Museum, Fort Worth/Fine Arts 
Museums of San Francisco), 
New Haven (CT)/London 2016, 
S. 123.
6–Angelika Wesenberg, 
»Claude Monet«, in: Ralph 
Gleis u. a. (Hg.), Alte 
Nationalgalerie. Kunst im 
langen 19. Jahrhundert, Leipzig 
2023, S. 306 f.

7–Es ist nicht ganz klar, welche 
der drei Ansichten im Fenster 
von Latouche zu sehen war. 
Monet selbst spricht in seinem 
Interview mit Marc Elder von 
Jardin de l’Infante, während 
Wildenstein behauptet, dass 
Le Jardin 1873 von Monet 
an Charles Wilfried de Bériot 
verkauft wurde und das 
Bild Latouches Le Quai du 
Louvre gewesen sei. Vgl. Marc 
Elder, À Giverny, chez Claude 
Monet, Paris 1924, S. 55; 
Gary Tinterow, »Le Jardin 
de l’Infante«, in: Origins of 
Impressionism, hg. von Gary 
Tinterow und Henri Loyrette 
(Ausst.-Kat. The Metropolitan 
Museum of Art, New York),  
New York 1994, S. 431; 
Wildenstein 1974 (wie  
Anm. 1), S. 445.
8–Die Selektion der 
Vergleichsbeispiele war nicht 
zuletzt durch die Verfügbar-
keit angesichts des großen 
150-jährigen Jubiläums 
zum Gründungsjahr des 
Impressionismus 2024 bedingt. 
Einige Werke aus russischen 
und US-amerikanischen 
Sammlungen wären hier 
zusätzlich wünschenswert 
gewesen. Vor allem etwa das 
Fehlen weiblicher Positionen 
wie Berthe Morisots Vue de 
Paris hauteurs du Trocadéro 
(Blick auf Paris vom Trocadéro 
aus) von 1871 bis 1873  
(Santa Barbara Museum of Arts, 
S. 55, Abb. 5) ist besonders 
schmerzlich. 
9–Vgl. Ralph Gleis, »Wege des 
Impressionismus ins Museum. 
Caillebottes Vermächtnis und 
Tschudis Erwerbungen«, in: 
Gustave Caillebotte. Maler und 
Mäzen des Impressionismus, 
hg. von dems. (Ausst.-Kat. 
Alte Nationalgalerie, Berlin), 
München 2019, S. 64–79.

 10–Auch Manet ließ sich durch 
diesen als Fête de la Paix 
begangenen Staatsfeiertag am 
30. Juni 1878 zu seinem wohl 
impressionistischsten Gemälde 
inspirieren: Édouard Manet, 
La Rue Mosnier aux drapeaux 
(Die Rue Mosnier mit Fahnen),  
1878, The J. Paul Getty 
Museum, Los Angeles. Vgl. 
John Rewald, Die Geschichte 
des Impressionismus, 6. Aufl., 
Köln 1995, S. 264, und 
zum Politischen der beiden 
Gemälde außerdem den Essay 
von Hubertus Kohle in diesem 
Katalog, S. 50–56.
 11–Vgl. Karin Sagner,  
Gustave Caillebotte. Neue  
Perspektiven des Impressio
nismus, München 2009.

Abb. 7
Gustave Caillebotte,  
Rue de Paris, temps de pluie 
(Straße in Paris, Regenwetter),  
 1877, Öl auf Leinwand,  
212,2 × 276,2 cm,  
The Art Institute of Chicago

1918
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